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öftre{*iftfeen Slrmeen — rei* an Unterlaffttug«fün*
ben war.

©a« erfle Slrmeeforp« füferte feinen SRüdjug über

©obotfa in ber SRufetung na* Sein unter bcftänbi*

gen Kämpfen unb fowofel au« ber SRi*tung »on

5IRün*engräj} al« S"bol »erfolgt au« unb bejog in
feö*ft ermübetem 3«ft««be, ba* ®ro« bei. Sei«/ bie

Slrrieregarbe bei ©obotfa ba* Siouaf. ©ie Ser*
pftegung ber legten Sage fott grenjenlo« ftfetedit gc=

wefen feftt.

©ie birefte ©traße »on SlRün*engrä| war fomit
ben Sreußcn »ottfommen offen, ni*t fo biejenige »on

Sobol, im engen ©eftlee bei Koft unb S^bofoft fanb
am 29. ein fefer feifeige* ®efe*t ftatt, bie 3. ©{»{*
fton (SBcrbcr) mußte ft* mit bem Sajonnet ben

SBeg bur* ba«fetbe bafenen; ein öftrei*if*e« 3äger*
bataitton featte bur* Serfeaue bett 5Beg gefperrt unb

»ertfeeibigte ba«fetbc na*fealtfg; ba« 3. pommerf*e
3nfantertc* SRegiment SRr. 14 jei*nete ft* feier beim

©turnt auf ba« bei Koft, Sfeal unb ©traße fper*
renbe fefte @*toß SRofte befonber« au« unb Ifem

»erbanfte bie ©ioifton ifer reditjeitigc« ©rfdjeincn
bei 3eitt/ oiettei*t febrte ber SBiberftanb auf, mefer

no* be«tjatb, weil glci*jeltig eine preußif*c Kaoal*
leriefolonne auf einem SRebenweg über Siebofowife

gegen ©obotfa oorjubringen unb ben SRüdjug ab*

jitftfenciben »erfu*te, überfeaupt bewiefen bie Sßreu*

ßen in biefem Kampf außcrorbetttli*c Serrain* unb
©traßenfenntniß.

©en 29. früfe 9 Ufer waren alle öftrei*if*en
Sruppen au« ©obotfa abgegangen, gegen 3'/2 Ufer

SRad)tnittag« feegann ba« geuer im Surnauertfeal, bte

Sloantgarbe ber I. Slrmee, bie ©ioifton Simpltng be*

bon*irte au« bemfelben, na*bem biefelbe ftfeon »orfeer

bei Siebaii gefämpft featte, unb wurbe bur* ben

SReft be« 3. unb be« ganjen 4. Slrmeeforp« unter*
ftüfet. ©ie Deftrei*er featten wieber nur ba« 1.

Korp« unb bie ©a*fen entgegenjuftetten, bie erbit*
tert fämpften.

©pät in ber SRa*t Wurbe 3«n »on beu Srcußen
geftürmt unb bie Deftrei*er in ber SRi*tung »on
SIRiletin unb H^rij jurüdgebrängt, unb bei 3ftn=
ftabt, »on wo au« eine Umgebung ftattfinben fottte,
wurbe bt« 9 Ufer Slbenb« gefo*tcn, feauptfä*li*
»om öftref*if*en SRegiment Sonftantin. Slnberfelt«

lagerte ftd) bie @lbc=Slrmec bei ©obotfa uttb f*ei=
nen bereu Sruppen bei Sein «i*t gefo*tett ju feaben.

SRa* biefen Unfällen wurbe Slam ©alla« feine«

Kommanbo« entfeeben unb ©eneral SBefeer übernafem
ba« Kommanbo. Senebef wurbe genötfeigt ft* na*
3ofepftabt=K6niggräfe jurüdjujiefeeit.

SIRit ber ©roberung »on Sein (©itftfetn) featte bie

©Ibe* unb I. Slrgiee iferen ftratcgtf*en Slufmarf*
mit ber I. Slrmee »ottjogen.

(gortfefeung folgt.)

Hrrtef*reiben bta f*um3erifd)fn üJunbeeratljee

an fämtntltdje eibgenöfftfdje Siänbr.

(Som 22. Sluguft 1866.)

©etreue, liebe Sibgenoffen!

©ur* ©*lußnal)me be« ftfewefjerfftfeen SRational*

ratfee« »om 16. 3uti l. 3. Ift ber Sunbe«ratfe ein*

gelaben worben, im ©inoerftänbnfß mit ben Kan*
tonen bie militäriftfee Drganifation bc« ganjen wefer*

fäfeigen ©*weijcr»olfe« einjulelten itnb mögti*ft
»ollftänbig bur*jufüferen".

Snbem wir e« un« jur Sfti*t ma*en, biefer

©inlabung fo üiel an un« tn Iferem üoßen Umfange
golge ju geben, re*nen wir auf Sfere Sereitwiflfg*
feit, ttn« barin mit atten 3fenen ju ©tbote ftefeen*

ben ÜRitteln ju unterftüfjen. ©enn nur wenn bte

Kantone bie »ott ifenen »erlangten Dpfer bringen, ift
e« mögli* auf ©runblage ber gegenwärtigen gefefe*

li*en Seftimmungen ben f*önen Swed ju crrei*en,
wel*cr in ber obigen ©inlabung angebeutet ift unb
ben wir übrigen« »on Slnfang an fecftänblg »or 2lu*

gen gefeabt feaben. SBürben ble Kantone gegen un*
fer ©rwarten ben »on un« au«gcfpro*enen SBün*

ftfeen nf*t entgegen fommen fönnen, fo mufften wtr
un«, wie bie« bie ©inlabung be* SRattonalratfee«

ebenfatt« ju entfealten ftfeeint, oorbefealten, ba« an*
geftrebte S'el auf bem SBege ber ©efefegebung jw
errel*en ju fud)en.

' Sur »ollftänbigen ©ur*füferung ber Drganifation
unb Sewaffnung be« gefammten wcferfäfeigen ©*wel*
jerüolfe« ftnb na* unferer JÄnjufet namentli* jwei
SIRittel ju ergreifen:

1. Sitte na* ben gefefelüfeen unb reglementart*
ftfeen Seftimmungen wirfli* wefertü*tlge
SIRannftfeaft ju inftruiren unb einjutfeeilen.

2. 3" Seiten ber SRotfe an btn S"trioti«mu«
unb bie greiwilligfeit atter berjenigen Sürger
ju appeflirett, wel*e nad) ben Seftimmungen
be« ©efefee« unb ber SReglemente ni*t im

Sunbe«foittingent ober ber Sanbwefer wefer*

pfti*tig ftnb.
SEBir werben un« feier nur mit bem erften Snnfte

beftfeäftigett, ba biefer »orjügli* in bie Kompctenj
unb ble Sfti*t ber Scfeörben fällt.

SBa« ben jweiten tyuntt anbetrifft, fo feaben wir
üfeer bie Drganifation »on greiwittigenforp* unterm
6. Sluguft l. 3- eine fpejielle Serorbnung erlaffen.
@« ftefet biefelbe außer ber Silbung »on mit geuer*

geweferen bewaffneten Korp* au* bie Silbung »on

greiwitligenforpö für bett Sran«port*, Slafe* unb

®efuiibfecit«bienft »or wnb bejeiefenet babur* ein

wette« gelb, auf wel*em ber Sßatrloti«mu* ber Sür*
ger, unterftüfet »on ben Sefeörben, ft* betfeätigen

fann. ©erne werben wir unfrerfeit* bem ©treben

für Silbung »on greiwittigenforp«, wie e« ft* auf
anerfennung*wertfee SBeife bereit* funb gibt, unter*
ftüfeenb unb förbernb an bie Hanb gefeen.

©ie Drganifation be* Sanbfturm* betreffenb, fo

ift im @*reiben be« SRilitärbepartement* an bte
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östreichische» Armeen — reich a» Unterlassungssünden

war.

Das erste Armeekorps führte seinen Rückzug über

Sobotka in der Richtung nach Jcin unter beständigen

Kämpfen und sowohl aus der Richtung von
Münchengrätz als Podol verfolgt aus und bezog in
höchst ermüdetem Zustande, das Gros bei. Jcin, die

Arrieregarde bci Sobotka das Bivuak. Die
Verpflegung der letzten Tage soll grenzenlos schleckt

gewesen sein.

Die direkte Straße von Münchcngrätz war somit
dcn Prcußen vollkvmmen offen, nicht so dicjenige von

Podol, im cngen Defilee bei Kost und Podokost fand
am 29. ein sehr hitziges Gefecht statt, die 3. Division

(Wcrdcr) mußtc sich mit dem Bajonnet den

Weg durch dasselbe bahnen; ein östreichisches

Jägerbataillon hatte durch Verhaue den Weg gesperrt und

vertheidigte dasselbe nachhaltig z das 3. pommersche

Infanterie-Ncgimcnt Nr. 14 zeichnctc sich hicr bcim

Sturm auf das bei Kost, Thal und Straße
sperrende feste Schloß Roste besonders aus und ihm
verdankte die Division ihr rechtzeitiges Erscheinen
bei Jcin, vicllcicht hörtc der Widerstand auf, mehr
noch dcshalb, weil gleichzeitig eine preußische Kaval-
lcrickolonne auf einem Nebenweg über Liebosowitz

gegen Sobotka vorzudringen und den Rückzug ab-

zuschueiden versuchte, überhaupt bewiesen die Preußen

in diesem Kampf außerordentliche Terrain- uud
Straßenkcnntniß.

Den 29. früh 9 Uhr waren allc östreichischen

Truppen aus Sobotka abgegangen, gegen 3'/2 Uhr
Nachmittags begann das Feucr ini Turnauerthal, die

Avantgarde der I. Arinee, die Division Timpling de-

bonchirte aus demselben, nachdem dieselbe schon vor-
her bei Liebau gekämpft hatte, und wurde durch den

Rest des 3. und des ganzen 4. Armeekorps unterstützt.

Die Oestreicher hatten wieder nur das 1.

Korps und die Sachsen entgegenzustellen, die erbittert

kämpften.

Spät in der Nacht wurde Jcin von den Prcußcn
gestürmt uud die Oestreicher in der Richtung von
Miletin und Horiz zurückgedrängt, und bei Jsen-
stadr, von wo aus eine Umgehung stattfinden sollte,
wurde bis 9 Uhr Abcnds gefochten, hauptsächlich

vom östreichischen Regiment Constantin. Anderseits

lagerte sich die Elbe-Armee bei Sobotka und scheinen

deren Truppen bei Irin nicht gefochten zu haben.

Nach diese» Unfällen wurdc Clam Gallas seines

Kommandos enthoben und Gcncral Wcbcr übernahm
das Kommando. Bencdek wurde genöthigt sich nach

Josepstadt-Königgrätz zurückzuziehen.

Mit der Eroberung von Jcin (Gitfchin) hatte die

Elbe- und I. Armee ihren strategischen Aufmarsch
mit der I. Armee vollzogen.

(Fortsetzung folgt.)

Areisschreiben des schweizerischen Äundesrathes

an sämmtliche eidgenössische Stände.

(Vom 22. August 1866.)

Getreue, licbe Eidgenossen!

Durch Schlußnahme dcs schweizcrischcn National-
rathcs vom 16. Juli l. I. ist dcr Bundcsrath ein-
gcladen worden, im Einverständniß mit dcn

Kantone» die militärische Organisation des ganzen
wehrfähigen Schwcizervolkes einzuleiten und möglichst

vollständig durchzuführen".

Indem wir es uns zur Pflicht machen, dicscr

Einladung so vicl an uns in ihrem vollen Umfange
Folge zu geben, rechnen wir auf Ihre Bereitwilligkeit,

uns darin mit allen Ihnen zu Gebote stehenden

Mitteln zu unterstützen. Denn nur wcnn dic

Kantone die von ihnen verlangten Opfer bringen, ist

es möglich auf Grundlage der gegenwärtigen gesetzlichen

Bestimmungen den schönen Zweck zu erreichen,

welcher in der obigen Einladung angedeutet ist und
den wir übrigens von Anfang an bcständtg vor Augen

gehabt haben. Würdcn die Kantone gegen unfcr

Erwarten den von uns ausgcfprochencn Wünschen

nicht entgegen kommen können, so müßten wir
uns, wie dies die Einladung des Nativnalrathes
ebenfalls zu enthalten scheint, vorbchaltcn, das

angestrebte Ziel auf dem Wege der Gesetzgebung zu
erreichen zu suchen.

> Zur vollständigen Durchführung der Organisation
und Bewaffnung des gesammten wehrfähigen
Schweizervolkes stnd «ach unserer Ansicht namentlich zwei
Mittel zu ergreifen:

1. Allc nach den gesetzlichen und reglemeutari¬
schen Bestimmungen wirklich wehrtüchttge
Mannschaft zu instruiren und einzutheilen.

2. In Zeiten der Noth an den Patriotismus
und die Freiwilligkeit aller derjenigen Bürger
zu appeUiren, welche nach den Bestimmungcn
des Gesetzes und der Reglement? nicht im

Bundeskontingcnt oder der Landwehr
wehrpflichtig sind.

Wir werden uns hier nur mit dem ersten Punkte
beschäftigen, da dieser vorzüglich in die Komp?t?nz

und die Pflicht der Behörden fällt.
Was den zweiten Punkt anbetrifft, so haben wir

über die Organisation von Freiwilligenkorps unterm
6. August l. I. eine spezielle Verordnung erlassen.

Es sieht dieselbe außer der Bildung vo» mit
Feuergewehren bewaffneten Korps auch die Bildung von

Freiwilligenkorps für den Transport-, Platz- und

Gesundheitsdienst vor und bezeichnet dadurch ein

weites Feld, auf welchcm der Patriotismus der Bürger,

unterstützt von den Behörden, sich bethätigen
kann. Gerne werden wir unsrerseits dem Streben

für Bildung von Freiwilligenkorps, wie es sich auf
ancrkennungswerthe Weise bereits kund gibt,
unterstützend und fördernd an die Hand gehen.

Die Organisation des Landsturms betreffend, so

ist im Schreiben des Militärdepartements an die
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SRtUtärbefeörben (oom 6. ». SDtt«.) bereit* bemerft

werben, baß bießfall« »ott ©eite ter Sibgenoffen*

ftfeaft faum obligatoriftfee Seftimmungen getroffen
werben fönnen. SBir tfeeilen biefe Slnftfeauung, wer*
ben jebod) nfd)t ermangeln, fobalb ble Slntworten
ber Kantone an ba« SIRititärbcpartement etngegan*

gen feitt werben, näfeer ju unterfu*en, inwieweit bie

Sefeörben ftfeon jefet ber Drganifation, Sewaffnung
je. be* Sanbfturm* Sorfcfeub leiften fönnen.

Sluf bie erfte ber obigen gragen jurüdfontmenb,
fo feanbelt e« ft* um ni*t« mefer, al« um bie ge*

wtffenfeafte ©ur*füfemng be* »erfaffung*mäßigen
©ntnbfnfee« „jeber ©*weijerbürger ift weferpfli*tig"
(Slrt. 18 ber Sunbe«»crfaffung), eine« ©runbfafee«,
ber jwar in ben SWilitärorganifationen ber ©ibge*
noffenftfeaft unb ber Kantone ebenfalls Slufnafeme

gefunben feat, ber aber, jur ©tunbe wenigften«, no*
ni*t jur SBaferfeeit geworben ift. So wäre lei*t,
bie« in einer SIRenge »on Setfpielen nadijuweifen;
e« genüge bett Umftanb anjitfüferen, baß na* Se*

retbnuttgen, bte gcmn*t werben ftnb, »on ber mann*

li&en, im weferpfti*tigen Sllter ftefeenben Scoölfe*

rung ungefäfer 200,000 ©*wcijerbürger iferer SBefer*

pfli*t feö*ften« babur* nadjfemmen, baß fte etwa
eine SIRilitärfteitcr jäfelen.

©ewiß befinben ft* bei bett günftigen pfet)ftf*en
Serfeältniffen unferer Seüölferung unter obiger Safel

no* Saufenbe, Wct*e jum aftiüen ©ienfte tnuglid)
wären unb e« muffen bafeer in biefer SRi*tung no*
große Uebelftänbe walten. Sil« eine ber Hauptur*
fa*en, bie ju biefett Uebetftänbcn gefübrt feaben,

muffen wir feeroorfeeben, baß man fewfeer »telenort«

ber 3lnft*t war, e« genüge bent Sunbe bie fontin*
gent«mäßfge 3<*l oon fnftruirter SIRannftfeaft ju
ftetten unb baß man barob ben erften unb toiefetfg*

ften ©runbfafe, benjenigen ber allgemeinen SBefer*

pfti*t »ergaß.
©« liegt auf ber Hanb, baß bie betreffenben Kan*

tone babei ifere SRe*nung fanben, inbem fte weniger
Seute ju inftruiren, ju bewaffnen unb au«jurüften
featten unb fogar no* eine SRilitärfteuer »on ifenen

fefjogen.
©er Uebetftanb, we(*er barin liegt, baß man in

einigen Kantonen nur bie ffalamäßige Slnjafel ftetten

ju muffen glaubt, wirb am augenf*einli*ften, wenn

man bie Slnjafel ber ©lenftfafere »erglei*t, Wel*e
ble Kantone für 8lu«jug unb SReferoe feftgefefet fea*

ben. ©artn, baf) bfe einen Kantone, wel*e eine

fräftlge, weniger ambulante Scoölferung feaben unb

bafeer ble SRefruten lei*ter ftnben, bie SIRannftfeaft

nur etwa 5 3afere Im Sttt«jttge betaffen, wäferenb
anbere mit weniger günftigen Serfeältniffen ifere

Seute 9 unb mefer 3afere befealten muffen, liegt niefet

nur eine große Ungteftfefeelt itt ber ©ienftpfli*tigfeit
ber Slngcfeörigen »erftfeiebentr Kantone, fonbern au*
Unglel*feeit In ber Sfti*terfüllitng ber Kantone ge*

genüber bem Sunbe. ©enn wenn biejenigen Kan*
tone, Wel*e ifere SRefruten leiefeter ftnben, bie SIRann*

fefeaft eben fo lange Im Slu*juge befealten würben,
al« bte übrigen Kantone, fo fönnten fte ifere Korp*
»olljäfelfget ftetten ober fogar au* ben Ueberjäfellgen
eigene Korp« oröanijken. ©aß bießfall« ble @a*e

unglef* aufgefaßt wirb, gefet ftfeon au« bem Um*
ftänbe feeroor, baß nur brei Kantone (Süricfe, SBaabt

unb ©enf) oon bem Slrt 77 be« SIRilttärgcfefee« ®e*

brau* ma*en unb überjäfelige Korp« jum Sunbe«*
fecere stellen, nämli* Süri* 1 SRefer»c*@*arff*ü*
feenfompagnie, SBaabt 2 Slu«jüger* unb 1 SReferoe*

©*üfeenfompagnie, ®enf ein ganje« Sataitton ftatt
eine« Halbbataitton«, eine ©injelnfompagnie unb eine

Slu«jügev*@*üfecnfompagnie. ,,©« feßten bafeer na*
unferer fnnigften Ueberjeugung bie Kantone fl* baju
»erftefeen fönnen, ifere SIRannftfeaft auf eine glei**
mäßige Seitbauer in Stu«jug unb SReferoe ju bebal*
ten unb au« ben Uebcrjäfeligen neue Korp« ju for*
miren, ober wenigften« bie taftif*en Stnfeeiten ge*

feörig rnft Uebcrjäfeligen ju »erfefeen.

Sin jweiter Uebetftanb ift unfere« Sra*ten« bie

uiigenügenbc Kontrolc ber ärjtli* ober wegen ju
fleinem SBu*fc Sntlaffenen, bie §Ri*tüerwenbung
ber nur relati» untaugtidjen unb bie ungenügenbe

Kontrotiriing ber Slufentfealter in ben Kantonen.
SBenn bie«fafl« »on ©eiten ber betreffenben Se*

feörbcn unb Seamten alle Umft*t unb ©trenge Wal*
ten Würbe, fo müßte bie 3<*l ber SBeferpfti*tigett
merfli* gefteigert werben unb fi*erlid) fämen in
Serbinbung mit ber oben befpro*cnen SIRaßregel bte

meiften Kantone baju, beut Sunbe Wofelorganiftrte
Korp* jur Serfügung ftetten ju fönnen.

SBa* bie ärjtli* ©nttaffenen betrifft, fo ift niefet

ju wünftfeen, baß man ju weit gefee, ba ble ©In*
tfecitung »on für ble ©trapafeen eine* gelbjüge* Un*
taugli*en feinen ©ewinn brä*tc. Slttein gar man*
*cr, ber entlaffen wurbe, ift feitfeer wieber bienft*

taugli* geworben, unb featte eine »on 3fit ju Seit
»orgenommenc SReoifton ber ärjtli* Sntlaffenen bai
©utc, baß matt babei auf eine SIRenge »on Seuten

ftoßen Würbe, bie fi* au« irgenb einem ©runbe ber

©ienftpfti*t jtt entjiefecn gewußt feabeu.

Sin H«wptübelftanb liegt in ber gänjll*en Snt*
laffung folefeer, wel*e für gewiffe Serrkfetungen
bifitftuntaugli* gewefen wären, alfo in ber gänjlt*
*en ©ienftbefreiung ftatt in ber relattoen, wie ba«

SReglement fte »orftefet; bie Kantone feilten bafeer

bet Sornafemc »on SRcoiftonen auf alle biejenigen
ein befonbere« Slugenmerf ti*ten, wel*e ju gewiffen

©ienftüerricfetungen oerwenbet werben fönnten.

©inige Kantone ftnb mit bem Höfeenmaß für bie

Snfanterie ni*t auf ba« gefefeli*e SIRinitttum oon

5' 2" feerutttergegangen; e* müßte ft* bafeer In je*

nen Kantonen no* eine SRenge »on fräfttger unb

für ben ©ienft taugti*er SIRannftfeaft ftnben, wenn
eine SReoifton ber wegen ju fleinem SOBu*fe ©nttaf*
fenen ftattfinben unb matt babei auf ba* gefefelt*e
SIRintmum feeruntergefeen würbe. Siu* ift man*er,
ber bei ber ©intfeeilung ju flein .war, feitfeer na*=
gewa*fen unb fol*er werben ft* In benjenigen

Kantonen, wel*e bie Setrcffenben ni*t »on Seit ju
Seit einer SRa*meffung unterftetten, eine große Safel

ftnben.

3a e* bürfte au* ble grage einer ernftll*en Srü*
fung unterjogen werben, ob man ba« Höfeenmaß

niefet für bie Snfanterie um einen 3oß> atfo auf 5'
1" feerafefefeen unb atte, wel*e biefe« SIRaß feaben,
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Militärbehörden (vom 6. v. Mts.) bereits bemerkt

worden, daß dießfalls von Scitc der Eidgcnossen-

schaft kaum obligatorische Bcstimmungcn getroffen
werden können. Wir theilen diese Anschauung, werden

jedoch nicht ermangeln, sobald die Antworten
dcr Kantonc an das Militärdepartement eingegangen

sein wcrdcn, näher zu untersuchen, inwieweit die

Behörden schon jetzt der Organisation, Bewaffnung
zc. dcs Landsturms Vorschub lcistcn könne».

Auf die erste der obigen Fragen zurückkommend,
so handelt es sich um nichts mehr, als um die

gewissenhafte Durchführung des verfassungsmäßigen

Grundsatzes „jeder Schweizerbürger ist wehrpflichtig"
(Art. 18 der Bundesverfassung), eines Grundsatzes,
der zwar in den Militärorganisationen der

Eidgenossenschaft und der Kantone ebenfalls Aufnahme

gefunden hat, dcr abcr, zur Stundc wenigstens, noch

nicht zur Wahrheit geworden tst. Es wäre lcicht,
dies in einer Menge von Beispielen »achzuweisen;
cs genüge dcn Umstand anzuführen, daß nach

Berechnungen, die gemacht worden sind, von der männlichen,

im wehrpflichtigen Alter stchcndcn Bevölkerung

ungefähr 200,000 Schweizerbürger ihrer Wehrpflicht

höchstens dadurch nachkommen, daß sie etwa
eine Militärstcncr zahlen.

Gewiß bestnden sich bei den günstige» physischen

Verhältnissen unserer Bevölkerung unter obiger Zahl
noch Tausende, wclche zuni aktiven Dienste tauglich
wären und es müssen daher in dicscr Richtung noch

große Ucbelstände waltcn. Als eine der Havvtur-
sachcn, dic zn diesen Uebelständcn geführt haben,

müssen wir hervorheben, daß man bishcr vielenorts

der Ansicht war, es genüge dem Bunde die kontin-

gentsmäßtge Zahl von instruirter Mannschaft zu

stellen und daß man darob den ersten und wichtigsten

Grundsaß, denjenigen der allgemcinen Wehrpflicht

vergaß.
Es liegt auf der Hand, daß die betreffenden Kantone

dabei ihre Rechnung fanden, indem sie weniger
Leute zu instruiren, zu bewaffnen und auszurüsten

hatten und sogar noch eine Militärsteuer von ihnen

bezogen.

Der Uebelstand, welcher darin liegt, daß man in
einigen Kantonen nnr die skalamäßige Anzahl stellen

zu müssen glaubt, wird am augenscheinlichsten, wenn

man die Anzahl der Dienstjahre vergleicht, welche

die Kantone für Auszug und Reserve festgesetzt

haben. Darin, daß die einen Kantone, welche eine

kräftige, weniger ambulante Bevölkerung haben und

daher die Rekruten leichter finden, die Mannschaft
nur etwa 5 Jahre im Auszuge belassen, während
andere mit weniger günstigen Verhältnissen ihre
Leute 9 und mehr Jahre behalten müssen, liegt nicht

nur eine große Ungleichheit in der Dienstpflichtigkeit
der Angehörigen verschiedener Kantone, sondern auch

Ungleichheit in der Pflichterfüllung der Kantone ge

genüber dem Bunde. Denn wenn diejenigen Kantone,

welche ihre Rekruten leichter finden, die Mannschaft

eben so lange im Auszuge behalten würden,
als die übrigen Kantone, so könnten sie ihre Korps
vollzähliger stellen oder sogar aus den Ueberzähligen
eigene Korps organisiren. Daß dießfalls die Sache

ungleich aufgefaßt wird, geht schon aus dem

Umrande hervor, daß nur drei Kantone (Zürich, Waadt
und Genf) von dcm Art 77 des Militärgcsctzes
Gebrauch machen und überzählige Korps zum Bundcs-
hcerc .stellen, nämlich Zürich 1 Reservc-Scharfschü-

tzenkompagnie, Waadt 2 AuSzüger- und 1 Reserve-

Schützenkompagnie, Genf ein ganzes Bataillon statt
eines Halbbataillons, eine Einzelnkompagnie und eine

Auszüger-Schützcnkompagnie. „Es solltcn dahcr nach

unserer innigsten Ueberzeugung die Kantone stch dazu

verstehen können, ihre Mannschaft auf eine

gleichmäßige Zeitdauer in Auszug und Reserve zn behalte»

und aus den Ueberzähligen neue Korps zu
formircn, oder wenigstens die taktischen Einheiten
gehörig mit Ueberzähligen zu verschc».

Ein zweiter Uebelstand ist unseres Erachtens die

ungenügende Kontrole dcr ärztlich oder wegen zu
kleinem Wuchst Entlassenen, die Nichtverwendung
der nur relativ untauglichen und die ungenügende

Kontrolirung der Aufenthalter in dcn Kantonen.
Wenn diesfalls von Seiten dcr betrcffcndcn Bc-

hördcn und Beamten alle Umsicht und Strenge walten

würde, so müßte die Zahl dcr Wehrpflichtigen
merklich gesteigert werden und sicherlich kämen in
Verbindung mit der oben besprochenen Maßregel die

meiste» Kantone dazu, dem Bunde wvhlorgantsirte
Korps zur Verfügung stellen zu können.

Was die ärztlich Entlassenen betrifft, so ist nicht

zu wünschen, daß man zu weit gehe, da die

Eintheilung von für die Strapatzen eines Feldzuges
Untauglichen keinen Gewin» brächte. Allein gar mancher,

der entlassen wurde, ist seither wieder
diensttauglich geworden, und hätte eine von Zcit zu Zcit
vorgenommene Revision der ärztlich Entlassenen das

Gute, daß man dabci auf eine Menge von Leuten

stoßen würde, die stch aus irgend einem Grunde der

Dienstpflicht zu entziehen gewußt haben.

Eiu Hauptübelstand liegt in der gänzlichen
Entlassung solcher, wclchc für gewisse Verrichtungen
dunstuntanglich gewesen wären, also in dcr gänzlichen

Dicnstbcfreiung statt in der relativen, wie das

Règlement sie vorsieht; die Kantone sollten daher
bei Vornahme von Revisionen auf alle diejenigen
ein besonderes Augenmerk richten, welche zu gewissen

Dienstverrichtuugen verwendet werden könnten.

Einige Kantone stnd mit dem Höhenmaß für die

Infanterie nicht auf das gesetzliche Minimum von
5^ 2" heruntergegangen; es müßte sich daher in
jenen Kantonen noch eine Menge von kräftiger und

für den Dienst tauglicher Mannschaft finden, wenn
eine Revision der wegen zu kleinem Wüchse Entlassenen

stattfinden und man dabei auf das gesetzliche

Minimum heruntergehen würde. Auch ist mancher,
der bei der Eintheilung zu klein »war, seither

nachgewachsen und folcher werden stch in denjenigen

Kantonen, wclche die Betreffenden nicht von Zeit zu

Zeit eincr Nachmessung unterstellen, eine große Zahl
finden.

Ja es dürfte auch die Frage ciner ernstlichen Prüfung

unterzogen werden, ob man das Höhenmaß
nicht für die Infanterie um einen Zoll, also auf 5'
1" herabsetzen und alle, welche dieses Maß haben,
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al« blenftpftidttig bejei*ncn, alfo nfdit ein bloße« j

SRinimum feftfefeen fotttc.
©ie Seiten ftttb längft vorbei, Wo man auf gro*

ßen SBu*« einen befonbem SBertfe legen ju muffen

glaubte. Sei ber beoorftefeenben Sinfüferung be«

Hinterlabungögewefere« fann au* ber Kleine, wenn

er fräftig ift (unb gerabe unter ben Seilten biefe«

Höfeenmaße« ftnbet man fefer fräfttge SIRänner), ein

©ewefer feanbfeaben, wäferenb e« fei«feer wegen ber

SRanipulation mit bem Sabftod no* einen ©runb
feaben mo*tc, ba« biSfeerige Höfeenmaß feftjufealten.

©ie grage, wie bie Slufentfealter beffer jum ©ienft
angefealten werben fönnen, ift ftfeon früfeer ©egen*

ftanb ber Unterfu*uug unfere« SRilitärbepartement«
gewefen unb gewiß ift ber Seitpunft günftig, biefe

grage jum Slbftfeluffe ju bringen. Sei ben gegen*

wärtigen geftfeli*en Seftimmungen fefeen wir inbef*
fen fein anbere« SIRtttel, al« wenn bte Kantone ft*
gegenfeitig über bte Slufentfealter SIRlttfeeilungcn ma*
dien unb fo eine ftrenge Kontrole über biefelben

ausüben, aud) fte wirfli*, fo lange fte In ber

©djwcij ftnb, jum ©ienße anfealten.

„SBir fealten e« bafeer für bur*au* notfewenbig,

baß in ben Kantonen eine SReoifton ber fämmtlftfeen

»om ©ienft befreiten SRannftfeaft »orgenommen unb
bie at* bienfttaugli* befttnbene SRannftfeaft ein*

ererjirt, ben betreffenben KorpS jugetfeeilt, refp. baß

neue Korps formirt werben."

®eftüfet auf baS Slngebra*te erfu*en wir bie Sit.
KantonSregierungen für einmal um Ifere gefälligen
SRürfäußerungcn, ob fte geneigt wären, folgenbe auf
bie SluSbefenung ber SBeferpfti*t auf alle wirfli*
©ienftpfli*tigcit unb bie Drgatufmntg ber fo ge*

wonnenen Kräfte abjietenbe SIRafiregeln ju treffen:
1. geftfteUung einer glei*mäßigen ©ienftjeit in

SluSjug unb SReferoe in allen Kantonen unb

jwar üon wenigften« 8 bis 9 3aferen
ftnben SluSjug unb üon wenigftenS 5 Saferen

für bie SReferoe.

2. SReoifton ber fämmtlidten biSfeer »om ©ienfte
befreiten, aber nod) im bienftpfti*tigen Sllter
ftefeenben SRannftfeaft unb 3"ftruftion unb

©intfeeilung ber wirfti* bienftfäfeig befunbe*

nen SIRannftfeaft.

3. ©efeörige Serwenbung ber nur retatto Utt*

taugti*en.
4. gormation »on weitein taftiftfeen ©infeeiten

na* SRaßgafee ber Slnjafel üon Ueberjäfeligen,
ble na* gefeöriger ©otatlon ber bereits be*

ftefeenben Korp« mit Ueberjäfeligen no* üor*
feanben fein werben, itnb jwar »orjugSweife
Snfanterlebataißone, einjelne ©appeur*, @*ft=
feen* unb 3nfanterlefoinpagnieit.

5. gormation einer großem Slnjafel taftiftfeer
©infeeiten ber Sanbwefer, ba wo bie beftefeen*

ben KorpS eine ju große Slnjafel »on Ueber*

jäfellgen aufweifen unb bafeer für bie güfe*

rung ju ftfewerfällig ftttb'.

©obantt erfu*ett wir ©ie, un« über folgenbe
Sünfte 3fere 3lnft*ten mittfeeilen ju wotten:

1. Db nfefet auf bem ®efefegcbung«wege ba*
Höfeenmaß für ble 3nfanterie auf 5' 1" feer*

abgefefet unb biefe* SIRaß al« obltgatorifd)
erflärt werben folle.

2. Db eS juläfftg unb angemeffen fei, au* bie*

jenigen wieber jum ©ienfte anjufealten, über

Welcbe in golge ärjtli*en SeftnbenS eine be*

finitioe ©ienftbefreiung au«gefpro*en wurbe,
bie aber bei Sornafeinc einer SReoifton ft*
als ganj ober relati» bienftfäfeig erWeifen.

SBaS bie oben sub 1 bt« 5 aufgefüferten SRaß*

regeln betrifft, fo »erftefet eS ft*, baß wir feine

Sinwenbung bagegen ju ma*en feaben, wenn ©ie
fofort unb ofene weitere ©*ritte »on ©cite ber eibg.
Sefeörben abjuwarten, ju bereu Sottjiefeuug f*relten.

©ic nad)trägti*e 3iiftruftion, Sewaffnung unb

SluSrüftung einer großen Slnjafel oon SRannftfeaft
wirb jwar ben Kantonen eine große fttianjieHe Saft
auferlegen, attein fie werben gewiß mit SRüdft*t auf
bie SBeltlage unb mit SRüdft*t barauf, baß fte ba*
mit nur eine bunbeSmäßige Sflt*t erfüllen, ni*t
anftefecn, ble bieSfätligen Dpfer ju bringen, ©er
Sunb feinerfeit« wirb, wie e« im ©efefee »orgefefeen

ift/ bie Snftruftion ber »on ben Kantonen freiwillig
geftellten, taftiftfeen ©infeeiten ber ©pejialwaffen
übemefemen unb waS bie 3iifanterie betrifft, fo ftnb
wir geneigt, ber SunbeSücrfamintung einen ©efefee«*

üorftfelag ju unterbreiten, nad) Wel*em ber Sunb
an bte Sewaffnung ber neu organifirten, freiwillig
geftellten Korp« in glei*em Serfeältniffe feineu Sei*
trag leiften würbe, wie für bie na* ber ©fata ge*
ftettten Korp*.

Snbcnt ttur ©ie erfu*en, un« bi« fpätefteu« ©übe

nädjften ©eptember Sfetf SRüdäußerung jugefeen ju
laffen, feeiti'tfeen wir ben Slnlaß, ©ie, getreue liebe

Sibgenoffen, fammt un« itt ©otte« SIRadjtftfeufe ju
empfefelen.

Sm SRamen be* ftfewetj. SunbcSratfeeS,

©er SunbeSpräftbent:

3. m. Jtnftfd.
©er ©telloertretcr be* Kaujler* ber

©ibgenoffenf*aft:
3. Kern*®ermantt.

Ij)titterlabimg6gen)rl)r Ctjaffepot.

©a* HinterlabungSgewefer Sfeaffepot, ba« nun im
Sager »on Sfealon« bur* bie Snfanterie ber ©arbe

probirt worben fein fott, ftfeeint na* beut gleicfeen

©tyftem fonftrutrt ju feitt, na* wel*em ftfeon im

3afer 1862 Serfu*e mit einem Ka»aflerie=Karabiner
im Sager üon Sfealon« gema*t worben ftnb.

©iefe Serfu*e mit bem »on Herrn Stjaffepot,
SBaffenfontroleur in Sincenne«, fonftmirten Kara*
bitter wurben mit 400 ©tüd biefer SBaffett »om 4.

Hufarenrcgimettt att«gefüfert unb man fann fügli*
annefemen, baß ba« neue H>ntertabung«gewefer na*
ben glet*en ©mnbfäfeen, wie ber erwäfente Kara*
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als dienstpflichtig bezeichnen, also nicht ein bloßes l

Minimum festsetzen sollte.

Die Zeiten sind längst vorbei, wo man auf großen

Wuchs einen besondern Werth legen zu müssen

glaubte. Bei der bevorstehenden Einführung des

Hinterladungsgewehres kann auch der Kleine, wenn
er kräftig ist (und gerade unter den Lenten dieses

Höhenmaßes findet man fehr kräftige Männer), ein

Gewehr handhaben, während es bisher wegen der

Manipulation mit dem Ladstock noch einen Grund
haben mochte, das bisherige Höhenmaß festzuhalten.

Die Frage, wie die Aufenthalter besser zum Dienst

angehalten werden können, ist schon früher Gegenstand

der Untersuchung unseres MilitärdcpartcmentS
gewesen und gewiß ist dcr Zeitpunkt günstig, diese

Frage zum Abschlüsse zn bringen. Bei dcn gcgcn-
wärtigcn gesetzlichen Bestimmungen sehen wir indessen

kein anderes Mittel, als wcnn dic Kantone sich

gegenseitig über die Aufenthalter Mittheilungen machen

und so eine strenge Kontrole übcr dieselben

ausüben, auch fie wirklich, so lange sie in der

Schwciz sind, zum Dienste anhalten.

„Wir halten es daher für durchaus nothwendig,
daß tn den Kantonen eine Revision der sämmtlichen

vom Dienst befreiten Mannschaft vorgenommen und
die als diensttauglich befundene Mannschaft
einexerzirt, den betreffenden Korpö zugcthcilt, resp, daß

neue Korps formirt werden."
Gestützt auf das Angebrachte ersuchen wir die Tit.

Kantonsregierungen für einmal um ihre gefälligen
Rückäußerungc», ob sie geneigt wären, folgende auf
die Ausdehnung der Wehrpflicht auf alle wirklich

Dienstpflichtigen und die Organisirung der so

gewonnenen Kräfte abzielende Maßregeln zu treffen:
1. Feststellung ciner gleichmäßigen Dienstzeit in

Auszug und Reserve in allen Kantonen und

zwar von wenigstens 8 bis 9 Jahrcn für
den Auszug und von wenigstcns 5 Jahren
für die Reserve.

3. Revision der sämmtlichen bisher vom Dienste

befreiten, aber noch im dienstpflichtigen Alter
stehenden Mannschaft und Instruktion und

Eintheilung der wirklich dienstfähig befundenen

Mannschaft.
3. Gehörige Verwendung der nur relativ Un¬

tauglichen.
4. Formation von weitern taktischen Einhcitcn

nach Maßgabe der Anzahl von Ucberzähligcn,
die nach gehöriger Dotation der bereits be-

stchenden Korps mit Ueberzähligen noch

vorhanden sein werden, und zwar vorzugsweise

Jnfanteriebataillon?, einzelne Sappeur-, Schützen-

und Jnfanteriekompagnie».
5. Formation einer größern Anzahl taktischer

Einheiten der Landwehr, da wo die bestehenden

Korps eine zu große Anzahl von
Ueberzähligen aufweisen und daher für die Führung

zu schwerfällig stnd.

Sodann ersuchen wir Sie, uns über folgende
Punkte Ihre Ansichten mittheile» zu wollen:

1. Ob nicht auf dem Gcsetzgcbungswcge das

Höhenmaß für die Infanterie auf 5' 1" her¬

abgesetzt und dieses Maß als obligatorisch
erklärt wcrdcn solle,

2. Ob es zulässig und angcmcsscn sci, auch dic-

jenigen wieder znm Dienste anzuhalten, übcr
welckc in Folge ärztlichen Befindens eine

definitive Dienstbefrciuug ausgesprochen wurde,
die aber bei Vornahme einer Revision sich

als ganz oder relativ dienstfähig erweisen.
WaS die oben sub 1 bis 5 aufgeführten

Maßregeln betrifft, so versteht es sich, daß wir keine

Einwendung dagegen zu machen haben, wenn Sie
sofort und ohne weitere Schritte von Scite dcr eidg.
Behörden abzuwarten, zu deren Vollziehung schreiten.

Die nachträgliche Instruktion, Bewaffnung und

Ausrüstung einer großc» Anzahl von Mannschaft
wird zwar den Kantonen eine große finanzielle Last

auferlegen, allein sie wcrden gewiß mit Rücksicht auf
die Weltlage und mit Rücksicht darauf, daß sie

damit nur eine bundesmäßige Pflicht erfülle», nicht

anstchcn, die diesfälligen Opfer zu bringen. Der
Buud seinerseits wird, wic es im Gesetze vorgesehen

ist, die Instruktion dcr von dcn Kantonen freiwillig
gestklltcn, taktischen Einheiten der Spezialwaffcn
übernehme» und was die Infanterie betrifft, so sind

wir geneigt, der Bundesversammlung einc» GcsetzcS-

vorschlag zu unterbreiten, nach welchem dcr Bund
an dic Bewaffnung der neu organisirte«, freiwillig
gestclltcn Korps in gleichem Verhältnisse seinen Beitrag

leisten würde, wic für die nach der Skala
gestellte» Korps.

Indcm wir Sie ersuchen, uns bis spätestens Ende
nächsten Scptcmber Ihre Rückänßeruug zugehen zu
lasse», bcniitzcn wir dcn Anlaß, Sic, gctrcuc licbe

Eidgenossen, sammt nns in Gottes Machtschutz zu
empfchlen.

Im Namcn dcs schweiz. Bundesrathcs,
Dcr Bundespräsident:

I. M. Knüsel.
Der Stellvertreter des Kanzlers der

Eidgenossenschaft:

I. Kern-Germann.

Hintertadungsgewehr Chassepot.

Das Hintertadungsgewehr Chassepot, das nun im
Lager von Chalons durch die Infanterie der Garde

probirt worden scin soll, scheint nach dem gleichen

System konstruirt zu sein, nach welchem schon im

Jahr 1862 Versuche mtt einem Kavallerie-Karabiner
im Lager von Chalons gemacht worden sind.

Diese Versuche mit dcm von Herrn Chassepot,

Waffenkontroleur in Vincennes, konstruirten Karabiner

wurdcn mit 409 Stück dicscr Waffen vom 4.

Husarenregiment ausgeführt und man kann füglich
annehmen, daß das neue Hinterladungsgewehr nach

den gleichen Grundsätzen, wie der erwähnte Kara-
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